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Redaktion und Expedition Gäckerſtraße 255. 
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Mittwoch, den II. April. 


— Mond ⸗Aufg. 4 U. 24 M. Morgens. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
11. April. 
Friede zu Utrecht. 


1809. * Jos, Fr. Carl Lanner, bekannter Tanz- Com- 
ponist. 
1814. Napoleon I. resfgnirt zu Fontainebleau als Kai- 


ser von Frankreich und wird nach Elba ge- 


schickt. 
— — — 
Die franzöſiſche Armee. 

„Europe diplomatique“ reproduzirt einige 
militäriſche Artikel des „Blackwood Magazin“ 
über die franzöſiſche Armee im Jahre 1877. Nach 
denſelben beſteht die geſammte aktive Armee 
Frankreich's aus 1,300,000 Mann, wozu noch 
die Territorialarmee etc. mit 525,000 komme. 
Das engliſche Blatt macht dazu folgende An⸗ 
merkungen: „Falls Deutſchland ſeine Drohung 
von vor zwei Jahren erneuern wollte, würde 
Frankreich nicht mehr nöthig haben, an die In⸗ 
tervention Europa's zu rekurtiren; Frankreich 
würde ſicherlich dieſe Intervention mit Dank an 
nehmen, um den Krieg zu vermeiden, aber es 
wäre dies nicht mehr ein unabweisbares Bedürf- 
niß, wie im Jahre 1875. Wenn morgen eine 
Drobung angebracht würde, wäre Frankreich in 
einer Lage, welche ihm erlaubt, ſich ſelbſt in 
wirkſamer Weiſe zu ſchützen. Es würde nicht 
mehr für Franfriid die Frage beſtehen, ſeine 
Nachhut nach der Loire zurückzuziehen und Fremde 
in ſeine Provinzen eindringen zu laſſen. Wenn 
Deulſchland das Verlangen ausdrückte, Frank- 
reich zu erdrücken bevor es zum Kampfe gerüſtet 
wäre, könnte Frankreich ihm diesmal kaltblütig 
in's Geſicht ſchauen und, ſeiner Kraft bewußt, 
antworten: Es iſt zu ſpät. — L' Europe diplo- 
matique macht dazu die beſchwichtigende Bemer⸗ 
kung: „Wir haben nur den Wunſch auszudrücken, 
daß dieſe Eventualität niemals an uns heran ⸗ 
treten möge. Eine Aera des Friedens ſcheint in 
Europa zu beginnen, — könnte ſie auf immer 
die Politik der Bewaffnung als unnüg erweiſen! 
— Die „Correſpondance Manſard“ bringt fol 
gende pikante Notiz: „Es iſt vollſtändig richtig, 
daß Herr Thiers in dieſen letzen Tagen zwei 
Zuſchriften aus Berlin erhalten hat, welche 
ihn in Fceudenſchreie ausbrechen ließen. 
Herr Thiers hat nicht allein ſeinen Freunden, 
ſondern allen denen, die im Hotel am Platz St. 
Georges Zutritt haben, die beiden Autographen 
der Herren Moltke und Manteuffel gezeigt, wo⸗ 
rin dieſe Feldmarſchälle des deutſchen Reichs 


den Präſidenten der „Kommiſſion Laiſant“ be⸗ 
glückwünſchen wegen des Eifers der Ueberzeugung 
und des Talents, welches er entfaltete, um die 
Prinzipien des Geſetzes von 1832 und die Er⸗ 
haltung der militairiſchen Dienſtzeit triumphiren 
u laſſen. Jeder andere als Herr Thiers würde 
ſich jedenfalls über dieſen Eifer des Herrn von 
Moltke und von Manteuffel, ihm zu gratuliren, 
(congratuler d. b. im ſcherzhaften Sinne) ges 
ängſtigt haben. Komplimente von Seiten preu⸗ 
ßiſcher Generäle, wenn es ſich darum handelt, 
vitale Reformen in der franzöſiſchen Armee ein⸗ 
zuführen, ſind wahrlich darnach angethan, den 
Geiſt mindeſtens der fharffihtigen ganz beſon⸗ 
ders zum Nachdenken anzuregen. Wohlan! Gene⸗ 
ral Manteuffel hat geſchrieben: „Mein geehrter 
Präſident! (das iſt ſchon ſehr boshaft von dieſem 
Preußen). Ich bedauere, daß Sie kein Preuße 
ſind, wenn Sie bei uns geweſen wären, würde 
ich den Kaiſer gebeten haben, Sie zum Kriegs⸗ 
miniſter zu machen .... Es fehlte weiter 
nichts, um den „petit bourgeois“ vollſtändig 
zu verdrehen. „In Preußen — rief er aus — 
wäre ich Kriegsminiſter! Es iſt Manteuffel, der 
dies geſagt hat. Sehen Sie, ſehen Sie, ich bin 
der erſte Kriegsmann meiner Zeit ete.“ Und 
ſeine Zuhörer, welche ſeine Manir kannten, haben 
die Höflichkeit gehabt, ihm die größten Schmei⸗ 
cheleien zu ſagen!“ 


— .... ——̃ —— 
Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

— Der „Oſſervatore Romano“ brachte jüngſt 
allgemein die mit Unglauben aufgenommene Nach⸗ 
richt, daß die deutſche Reichsregierung von Ita⸗ 
lien die Auslieferung des Kardinals Ledochowski 
verlangt habe Welchen Zweck das ultramon⸗ 
tane Blattt durch Verbreitung dieſer Nachricht 
verfolgt, iſt nicht erſichtlich. Aber die Kurie 
muß irgend ein geheimes Intereſſe haben, jene 
Gerüchte verbreiten zu laſſen, und dieſelben durch 
ſcheinbare Beweiſe zu unterſtützen. Der Kardi⸗ 
nal Ledochowski hat nämlich aus dem Vatikan 
die Anweiſung erhalten, feine Wohnung aus dem 
Palazzo Mattei hinter St. Peter nach dem er» 
ſten Stock im Vatikan — alſo dem päpſtlichen 
Immunitätsbezirke zu verlegen. Der Umzug 
wurde am 4. d. bewerkſtelligt. Das Mannöver 
hatte aber eine Wirkung, die im Vatikan wahr⸗ 
ſcheinlich nicht erwartet worden war, denn all» 
gemein beſtärkte ſich die Anſicht, daß der Kar⸗ 
dinal ein Verbrechen begangen habe, welches die 
Forderung der Auslieferung begründe. So ſchrieb 
der „Popolo Romano:“ „Da in Deutſchland der 


Zwei Frauenderzen. 


Roman 


Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 
Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung.) 

Oktavia hielt an dem Gedanken feſt, daß 
das Mädchen wirklich Desmond's verſchwundene 
Braut ſei. Sie überlegte einen Augenblick Ihr 
Entſchluß war ſchuell gefaßt. Daß Cangers 
dieſes Mädchen kannte, davon war fie feſt über⸗ 
zeugt, daß das Verſchwinden des Mädchens da⸗ 
mit in Verbindung ſtand, daß ſie Cangers an 
dem verhängnißvollen Hochzeitstage erblickt hatte, 
davon war ſie überzeugt. Sie wollte dem Ge⸗ 
heimniß auf den Grund kommen. 

„Ich glaube, daß dieſe Arbeit mehr werth 
ift, als fie dafür verlangen,“ ſagte fie lächelnd. 
„Ich will Ihnen fünf Pfund dafür geben und 
finde fie ſelbſt um dieſen Preis noch billig.“ 

Fünf Pfund! Beryl traute ihren Auzen 
kaum, um fo mehr, da Oktavia's Mund trotz 
des Lächeln's, das ihn umſpielte, einen grauſamen 
Ausdruck hatte und ihre ſchwarzen Augen ſo un⸗ 
anngenehm funkelten. Aus einem eleganten, kleinen 
Silberportemonnaie wurden Beryl fünf blinkende 
Goldſtücke ausgezahlt. 4 

Das Mädchen nahm fie, ganz verwundert, 
daß ihr Jemand mehr bezahlte, als ſie verlangt 
hatte. 


„Ich brauche eine Garnitur von Stühlen, 
ſagte Mrs. Cangers zu ihr. „Sie müßten ſehr 
elegant ſein. Können Sie etwas erfinden, was 
mir paßt?“ Denken ſie darüber nach und bringen 
Sie mir ein Muſter nach Hawkshurſt⸗Houſe, 
Park⸗Lane.“ 


Oktavia nahm die Stickerei, die ſie gekauft 
hatte, machte noch einige Einkäufe, um die be⸗ 
leidigte Geſchäfsfrau zu verſöhnen und ging dann 
zur Thür. 

Beryl, welche in Oktavia's Vorſchlag freudig 
gewilligt hatte, verſtand ihre ſchweigende Ent⸗ 
laſſung nud war ſchon zur Thür hinausgegangen 
und ſtand nur noch einen Augenblick auf der 
Schwelle. 

„Ich will im Omnibus nach Hauſe fahren,“ 
dachte ſie. „Ich bin ſo müde. Wie großmüthig 
die Dame war. Ich bin jetzt überzeugt, daß 
ich mir mein Brot werde verdienen können und 
mir noch etwas erſparen dazu.“ 

Sie ging einige Schritte weit und blieb 
dann am Rande des Trottoirs ſtehen, um auf 
den paſſenden Omnibus zu warten, der ſie nach 
Hauſe bringen ſollte. Sie hatte den Schleier 
noch immer zurückgeschlagen, um beſſer zu ſehen. 
Während fie jo daſtand und auf die Fahrſtraße 
hinausſchaute, kam Dane Cangers die Straße 
entlang, um Oktavia abzuholen und erblickte ſie. 
Er erkannte ſie augenblicklich trotz ihrer ſchwarzen 
Kleider. 

„Beryl, bei meiner Seele,“ 
„Und dort ſteht unſer Wagen. 
nicht weit ſein. Welch' ſchreckliche 
konnte Beryl ſehen. Ah!“ 

Beryl winkte einem Omnibus und wartete, 
daß er ſtille hielt. Im ſelben Augenblicke winkte 
Cangers einem Cab und befahl dem Kutſcher 
dem Omnibus nachzufahren und der Dame in 
Schwarz zu folgen, wenn ſie ausſtieg. 

Beryl beſtieg den Omnibus und fuhr ihres 
Weges und Cangers folgte ihr in dem Wagen. 

„Ich muß ſie ſehen,“ murmelte er unruhig. 


murmelte er. 
Oktavia kann 
Gefahr. Sie 


„Sie iſt Desmond entflohen. Sie weiß vielleicht, 


wer ich bin. Sie beabſichtigt, zu Lord Hawks⸗ 


Vertreter des Kardinals für die Sprengel Gne⸗ 
ſen und Poſen verhaftet worden iſt, ſcheint es, 
daß man bei einer Hausſuchung eine Korreſpon⸗ 
denz entdeckt hat, welche den Kardinal durch ein 
Reat ernſteren Charakters kompromittirt, als der 
einfache Ungehorſam gegen die Staatsgeſetze und 
für welches man mit gerechterem Grunde die 
Auslieferung anrufen könnte. Auf Grundlage 
ſolcher Notizen ſoll die vatikaniſche Kanzlei dem 
polniſchen Purpurträger angerathen haben, fich für 
jedes Ereigniß in den Gemächern des Vatikans 
in Sicherheit zu bringen.“ Begreiflicher Weiſe 
hat dieſe Auslegung im Vatikan eine große 
Entrüſtung errregt und erſchien ſoſort im „Oſſerva⸗ 
tore Romano“ folgende Notiz: „Ohne uns um 
die verleumderiſchen Inſinuationen zu kümmern 
und in der Erwartung, daß die Zeit denjerben 
ihr Recht widerfahren laſſe, können wir ſagen, 
daß der heilige Vater, weil er von den Gerüch⸗ 
ten, daß die, Anslieferung des Kardinals verlangt 
werde, unterrichtet war, wollte, daß derſelbe ſei⸗ 
nen Wohnſitz von dem anſtoßenden Palazzetto 
di San Marko nach dem vatikaniſchen Palaſt 
verlege, um auf dieſe Weiſe eine neue Belei⸗ 
digung der Kardinalswürde und ſich einen neuen 
Schmerz zu erſparen, der zu jenen käme, welche 
AR berühmte Purpurträger bereits zu erleiden 
atte. 


Deutſchland. 


Berlin, den 9. April. Zur Feier der 
Verlobung der Prinzeſſin Charlotte mit dem 
Erbprinzen von Meiningen wird am Sonntag 
d. 15. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr im Weißen 
Saal des hieſigen königl. Schloſſes ein großes 
Gala⸗Diner ſtattfinden. 

— In Betreff der „Kanzlerkriſis“ melden 
einige Blätter, es ſei eine Löſung derſelben in 
dem Sinne erfolgt, daß Fürſt Bismarck Reichs⸗ 
kanzler bliebe, während er hinſichtlich ſeiner 
Stellung im preußiſchen Staatsminiſterium ent⸗ 
laffen werden fol. Gegen dieſe Nachricht ſpricht 
indeß ein Kriterium, das Fürſt Bismarck ſelbſt 
gegeben hat. In der Reichstags ſitzung vom 10. 
März d. J., welche für die Beurtheilung der 
gegenwärtigen Kriſis von hohem Intereſſe iſt, 
ſagte der Reichskanzler: „Ganz gewiß iſt nach 
meiner Ueberzeugung, daß ich den Haupteinfluß, 
den es mir gegönnt iſt zu üben, bisber nicht in 
der kaiſerlichen Macht, ſondern in der königlich 
preußiſchen Macht gefunden habe. Ich habe 
verſucht, ich habe eine Zeit lang aufgehört, preu⸗ 
ßiſcher Miniſterpräſident zu ſein, und habe mir 
gedacht, daß ich als Reichskanzler ſtark genug 
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burft zu gehen und mich zu verrathen. Ich muß 
eine Unterredung mit ihr haben und erfahren 
unter welchen Bedingugen ſie ſchweigen will.“ 

Nicht ahnend, daß ſie verfolgt werde, ſtieg 
Beryl in der Nähe von Kenfington-Garden ans 
und ſetzte ihren übrigen Weg zu Fuß fort. 

Auch Dane Cangers ſtieg an einer paſſenden 
Ecke aus ſeinem Wagen, entließ ihn, ſchlug den 
Rockkragen in die Höhe, drückte den Hut tief in 
die Stirn, um ſich das Geſicht zu beſchatten, und 
ging langſam hinter der ſchlanken, anmuthigen 
Geſtalt Beryl's her. 

Sie ging etwas langſamer, als ſie ſich ihrem 
Ziele näherte, und auch er mußte ſeine Schritte 
vermindern, um ſie nicht zu überholen. 

Es war nicht ſein Vorſfatz, fie auf der 
Straße anzuſprechen. Er wollte erſt wiſſen, wo 
ſie wohne und eine Unterredung unter vier Augen 
mit ihr haben. 

Beryl ſchaute ſich nicht um, als ſie die 
Gartenglocke ihrer neuen Behauſung zog. 

f Das Dienſtmädchen ließ ſie ein, und durch 
die hohen Eiſenſtäbe des Gitters ſah Cangers 
ſeiner verlaſſenen jungen Gattin nach, wie ſie die 
Thür hinter ſich ſchloß. 

„Ich habe ihren Aufhaltsort erforſcht““ 
dachte er triumhirend. „No. 5, Procheſter Vil⸗ 
las. Unter welchem Namen iſt ſie hier bekannt? 
Mis. Desmond? Mrs. Cangers? Mr. Conroy? 
Oder Miß Star? Sie hat eine ganze Auswahl 
von Namen.“ 

Er ging eine Weile ln der Straße auf und 
ab, ungewiß, ob Beryl nicht am Ende doch wies 
der herauskäme, da dies aber nicht geſchah, trat 
er ſchließlich auf das Gartenthor No. 5 zu und 
läutete keck an der Glocke. 2 

Er ſagte der Dienerin irgend eine Ent⸗ 
ſchuldigung und wurde bald auf Berhyl's Zimmer 
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Inlerate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4. 


If. 


ſei. Ich habe mich darin vollſtändig geirrtz nach 
einem Jahre bin ich reuevoll wiedergekommen u. 
habe geſagt: entweder will ich ganz abgehen, 
oder ich will im preußiſchen Miniſterium das 
Präſidium wieder haben. Das war auch ganz 
richtig, aber es genügte nicht. Ich war die 
einzige Perſon darin, und der Beweis gegen die 
Theorie der Reichsminiſterien liegt ſchon darin. 
Aber ſchneiden Sie mir die preußiſche Wurzel 
ab und machen Sie mich allein zum Reichs mi⸗ 
niſter, ſo, glaube ich, bin ich ſo einflußlos, wie 
ein Anderer.“ 11 
— Der Etat für den deutſchen Reichstag 
auf das Etatsjahr 1877,78. iſt von dem Ge⸗ 
ſammtvorſtande des deutſchen Reichstags vorge⸗ 
legt worden. Derſelbe führt auf: Einnahmen 
452 Ar, Fortdauernde Ausgaben 319,700 Ag 
Einmalige Ausgaben (für die Bibliothek) 30,000 


— Der . Reichsanzeiger“ publizirt das Ges 
ſetz vom 19. März 1877 betr. die „Theilung 
der Provinz Preußen. 911128 

— Heute Nachmittag 2 Uhr trat der Mi⸗ 
niſterrath zu einer Sitzung zuſammen, um ſich 
mit den Einrichtungen zu beſchäftigen, welche 
für die Dauer des Urlaubs des Reichskanzlers 
zu treffen find. Als ſicher kann heute betrachtet 
werden, daß das Entlaſſungsgeſuch des Reichs⸗ 
kanzlers abgelehnt, dagegen ein längerer Urlaub 
mit Entbindung von allen Geſchäften bewilligt 
worden iſt. N J 

Dresden, 9. April. Heute früh wurde 
ein Haus in der Kreuzſtraße durch die Exploſion 
von Feuerwerkskörpern total zerſtört. Nach ſpä⸗ 
terer Ermittelung wurden dabei 4 Perſonen ge⸗ 
tödtet und eine verwundet. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 8. April. In der 
letzten Zeit find, wie der „Pol. Cori.“ aus Ruſt⸗ 
ſchuk vom 2. d. M. gemeldet wird, mindeſtens 
32,000 Mann zur Donau-Ürmee geſtoßen, Achmed 
Ejub Paſcha dringt jedoch darauf, daß ſeine Are 
mee auf mindeſtens zweihundertauſend Mann, ge⸗ 
bracht werde. Ueber die türkiſche Donauarmee 
ſelbſt ſchreibt der genannte Korreſpondent Folgen ⸗ 
des: „Im Ganzen genommen herrſcht in der 
Armee ein guter Geiſt. Die Zuverſicht auf ei⸗ 
nen erfolgreichen Kampf iſt überall vorherrſchend. 
In Wirklichkeit iſt die türkiſche Donauarmee ein 
ausgezeichnetes Material. Die Mannſchaft iſt 
gut eingeſchult, und das Kriegsmaterial läßt wenig 
zu wünſchen übrig. Hier in Widdin, Siliſtria, 
Varna und Schumla ſind 420 Geſchütze beſter 
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geführt. Beryl ſtand vor dem Kamin und bielt 
ihm den Rücken zugekehrt. Er ſchloß die Thür 
behutſam zu. 5 
Als die Klinke leiſe klirrend in das Schloß 
12 wandte Beryl den Kopf um, und erblickte 
ihn. wir 
Einen Augenblick blieb fie wie feſtgewurzelt 
ſtehen. Ihr Geſicht wurde bleich, ihre Augen 
traten hervor, und ein Ausdruck grenzenloſen 
Entſetzens malte ſich in ihren Zügen. 
„Dane!“ flüſterte fie mit hohler Stimme. 
„Ja,“ ſagte er, bemüht, gleichgültig zu 
ſprechen, „ich bins. Du ſcheinſt nicht froh zu 
ſein, daß Du mich ſiehſt, Beryl. Iſt dies Dein 
ganzer Empfang für Deinen Gatten?!“ 
Beryl machte eine Geberde des tiefſten Ab⸗ 
ſcheus, und ihre Miene veränderte ſich nicht. 
„Nennen Sie ſich nicht meinen Gatten,“ 
ſagte ſie. „Ich kann es nicht ertragen. Was 
wollen Sie hier? Wie haben Sie mich ger 
funden?“ n En 
„Ich ſah Dich in Regentſtreet und folgte 
Dir nach Hauſe. Haſt Du mich für todt ge⸗ 
halten? Trägſt Du dieſe Trauerkleider für mich!“ 
fragte der Heuchler ſchlauu. i 
„Für Sie?“ ſagte fie ſchaudernd, ſich an die 
Stuhllehne klammernd, mit vor bitterem Hohn 
bebender Stimme. „Für Sie? Warum ſollte ich 
für Sie Trauer tragen? Es iſt nicht anzunehmen, 
daß ich für einen Mann Trauer tragen werde, 
deſſen rechten Namen ich nicht einmal weiß?“ 
Canger? Herz ſchlug triumphirend auf. 
Bas? Sie wußte nicht einmal feinen Namen! 
Dann konnte fie Desmond ihre Geſchichte 
nicht erzählt haben. Sie hatte Desmond viel⸗ 
leicht das Märchen von einem Vane Conroy mite 
etheilt. Sie wußte wirklich gar nichts von 
ngers, als was er ihr in der Schweiz erzählt = 


Konſtruktion plazirt worden. Eben eingelangte 
ſechs, Batterien Krupp'ſcher Geſchüte werden nach 
Widdin geſchickt. Die Achillesferſe des Heeres 
bleibt das wenig gebildete Offiziercorps.“ 
Frankreich. Paris, 7. April. Mehrere 
Blätter und darunter auch, Journal des Debats“ 
beginnen nunmehr zu der Einſicht zu gelangen, 
daß das mit ſo vielen Hoffnungen begruͤßte Lon⸗ 
doner Protokoll ſchließlich zu einer puren Ent⸗ 
täuſchung zuſammenſinke und einen politiſchen 
Werth vongwenig über 0. enthalte. — Gounod's 
neueſte Oper hat bei ihrer erſten Aufführung 
das Publikum trotz mehrerer hervorragender mu⸗ 


Na 


gegen Kardinal Richelieu. 
durchweg dem Roman de Vignys“ entnmmen. 
heute in amtlicher Thätigkeit. — Nach 


Miniſterrath ſtatt, um über die Antwort auf das 
Protokoll und hinſichtlich der Sendung eines Abge⸗ 


ee 


ſandten uach Petersburg behufs der Unterhandlun⸗ 
gen über die Entwaffnung zu beſchließen. Der 
Beſchluß würde morgen den Geſchäftsträgern 
mitgetheilt werden. Die „France“ veröffentlicht 
dagegen ein Telegramm aus „Pera“, 
wonach die Pforte bereits geſtern beſchloſſen habe, 
daß Savfet Paſcha morgen den Geſchäftsträgern 
mittheile, die Pforte acceptire das Protokoll als 
Blaſis für Unterhandlungen über die Entwaffnung 
umd beabſichtige in aller Kürze die Punkte des 
Protokolls zu bezeichnen, weiche in den Augen 
8 der Pforte Erklärungen erheiſchen, ſowie diejeni⸗ 


gen Punkte, worin die Pforte mit Europa über⸗ 
einſtimmt. Demnach wolle die Pforte wie ger 
bpwoöhnlich einer kategoriſchen Antwort ausweichen.“ 
12 Großbritannien. Die „Morning Poſt“ 
bemerkt, die allgemeine Tragweite des Protokolls 
ſei eine ſolche, daß Lord Derby bei der Ueber⸗ 
jendung der Dokumente nach Conſtantinopel bee 
rechtigt war zu ſagen, daß ſie nichts „enthalten, 
wogegen die Pforte vernünftigerweiſe Einſpruch 
erheben könnte.“ Der erſte Gedanke in Stambul, 
daß Europa trotz alledem eine Verletzung des 
Pariſer Vertrages geſtatte werde nach einer reif⸗ 
lichen Erwägung des Protokolltextes ſicherlich ver 
ſchwinden. 

London, 8. April. Der „Obſerver“ be⸗ 
merkt anläßlich eines auf dem Bureau der „Ti⸗ 
mes, geſtern Nachmittag eingegangenen Tele⸗ 
grammes, wonach die Türkei eingewilligt hätte, 
abzurüſten, und der Friede geſichert ſcheine, daß 
N im Laufe der letzten Nacht noch keine Beſtäti⸗ 
gung dieſer Nachricht auf der türkiſchen Botſchaft 

eingetroffen ſei und daß das auswärtige Amt 
ebenſowenig eine derartige Nachricht erhalten 
habe. Allerdings berechtige der Ton, in welchem 
die letzten aus Konſtantinopel eingetroffenen 
Nachrichten enthalten ſeien, zu der Hoffnung, 
daß die Türkei die Schwierigkeiten nicht durch 
ihre Weigerung, das Protokoll in Betracht zu 
ziehen, vermehren werde. 
Italien. Dem „W. T. B.“ wird vom 
N 8. d. aus Rom gemeldet: „Nach einer hier eins 
gegangenen Nachricht iſt am 5. d. bei Gerreto 
(Provinz Benevent) ein Trupp von etwa 30 be⸗ 
waffneten Angehörigen der Internationalen auf⸗ 
getreten und hat die gegen ihn ausgeſendete 
Truppenabtheilung mit Schüſſen empfangen. 
Ein Karabiniere wurde verwundet. Die Inter 
nationaliſten ergriffen darauf die Flucht, mehrere 
dodeerſelben wurden indeß ergriffen und verhaftet, 
die übrigen verfolgt. Das Militär hat den 
Aufrührern 30 Gewehre und Munition abge⸗ 
nommen. Das Miniſterium hat weitere Vor⸗ 
ſſichtsmaßregeln angeordnet, der Vorfall ſcheint 
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ſie ihn an ihrem verhängnißvollen zweiten Hoch⸗ 
zeitstage geſehen hatte. Ei, er hätte alſo jetzt 
gar nicht zu ihr kommen müſſen, wenn er es 
gewußt hätte. Sie war nicht gefährlich, wie er 

gefürchtet hatte. Sein ſchlaues, ränkevolles Ge⸗ 
| hirn erfaßte die Situation augenblicklich und er 
machte ſich ſofort einen Plan zurecht, nach wel⸗ 
cem er handeln wollte und der ihn vielleicht 
noch retten konnte. Er bat, nein, er beſchwor 


2 hatte, und fie wußte auch nur, daß er lebe, weil 


ſie, ihn anzuhören und er erfand eine ganze Ge⸗ 
ſchichte, daß er in Folge feines Unfalles krank 
geweſen jet und unmöglich ihre Adreſſe hatte 
auffinden können. Aber er fand ſie ſtandhaft 
und unerbittlich und ſte erzählte ihm ſelbſt von 
ihrer zweiten Heirath, wozu er traurig den Kopf 
ſenkte. Beryl's bleiches Geſicht veränderte ſich 
nicht. Nach einer Weile ſchien Mr. Cangers 
ſich etwas zu ermuntern und neue Hoffnung zu 
ſchöoͤpfen. g . 
! „Wir haben Beide gefehlt,“ ſagte er. „Du 
haſt Dich der Bigamie ſchuldig gemacht — eines 
Verbrechens, das mit jahrelangem, ſchwerem Ker⸗ 
kerr beſtraft wird — und ich war hart, eigenſin⸗ 
nnig und boͤſe. Dein Fehler bringt uns einan⸗ 
der näher. Du mußt zu mir zurückkommen; 
denn trotz Deiner zweiten Heirath, trotz alles 
deſſen, was zwiſchen uns vorgekommen iſt, biſt 


Du dennoch meine rechtmäßige Gattin.“ 
Beryl wich vor dem Blitzen ſeiner ſchwar⸗ 
zen Augen und der wilden Leidenſchaft, die aus 
ſeinem ſchönen, dunklen Geſicht ſprühte, entſetzt 
zurück. Er machte ein böſes Geſicht, als er 

ihre Abneigung ſah. ö 
„Zu Ihnen zurückkehren?“ ſagte ſie dann. 

„Nimmermehr!“ 

„Iſt dies die Gattin, die ich am Genfer 
See gewonnen habe?“ fragte er vorwurfsvoll. 
V Iſt dies die Gattin, welche mit mir im Mon⸗ 
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fitalifher Momente kalt gelaſſen. Es iſt ein 
lyriſches Drama mit dem Titel Eing. Mars und 
behandelt die Verſchwörung dieſes Edelma nns 
Das Libretto iſt 


— Paris, 8. April. Der Conſeilspräſident 
Jules Simon iſt geſtern zurückgekehrt und bereits 
den 
„Temps“ findet heute in Konſtantinopel ein 


indeß ein vollſtändig ſolirter zu ſein.“ — Dieſe 
Meldung bedarf in ihren Einzelheiten jedenfalls 
der näheren Aufklärung, zumal da die unter dem 
ehemaligen Miniſterium erfolgten Verhaftungen 
und Prozeſſe wegen angeblicher Betheiligung an 
einer von der Internationalen angeſtifteten Ver⸗ 
ſchwörung deutlich bekundeten, einen wie gerin⸗ 
gen Boden derartige Umſturzbeſtrebungen in 
Italien finden. 

Rom, 8. April. Wie der „Diritto“ wiſſen 
will, hätte der Papſt den Katholiken im Orient 
das Recht, ihre Patriarchen und Biſchöfe ſelbſt zu 


ernennen, welches ihnen durch die Bulle „Rever⸗ 


ſurus“ genommen war, zurückgegeben unter dem 
Vorbehalte, in Rom die kanoniſche Inſtitution 


nachzuſuchen. — Der „Corriere italiano“ bezeich⸗ 
net die Nachricht, daß die Beziehungen Oeſter⸗ 
reichs zu Italien im Verlaufe der orientaliſchen 
Kriſis eine Trübung erlitten hätten, als unbe⸗ 


gründet. Es ſei durchaus nichts vorgefallen, 
was das gute Verhältniß zwiſchen Wien und 
dem Quirinal hätte alteriren können. 

Türkei. Konſtantinopel, den 7. April. 
Der engliſche Geſchäftsträger Mr. Jocelyn kon⸗ 
ferrirt faſt täglich mit dem Großvezier und Sav⸗ 
fet Paſcha über die Bedingungen eines Beitrittes 
der Pforte zum Londoner Protokoll. Es heißt, 
England infinuirt der Pforte ſpontan zu erklären, 
daß fie für eine beſtimmte Friſt eine Kommiſſion 
europäiſcher Lokale Agenten zur Konſtatirung 
ibrer aufrichtigen Reformdurchführung acceptire. 
Die Pforte verhält ſich bis jetzt dieſer engliſchen 
Zumuthung gegenüber vollſtändig ablehnend. 
Serdar Ekrem Abdul Kerim Paſcha geht zwiſchen 
heute und morgen zur Donau⸗Armee ab, und 
der Muſchir Ali Saib Paſcha hat Befehl erhal⸗ 
ten, unverzüglich zur Uebernahme des Komman⸗ 
dos des Korps in Albanien vor dem als Militär⸗ 
Gouverneur nach Salonichi transferirten Derviſch 
Paſcha nach Seutari abzugehen. Nach aus Ruſt⸗ 
ſchuk eingelangter Meldung ſind die ſeit dem 
Winter in Angriff genommenen äußeren Forts 
dieſer Feſtung vollſtändig fertig und erhöhen 
die Vertheidignngsfähigkeit dieſer letztern ganz 
außerordentlich. 6 

Nordamerika. Philadelphia. An die 
Spitze der nach Süd⸗Carolina zu entſendenden 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion wird wahrſcheinlich 
der Viee⸗Präfident Wheeler geſtellt werden, der 
den ſüdlichen Demokraten bereits von dem nach 
ihm benannten Wheeler - Ausgleih hier eine 
persona grata ift, einen Ausgleich, durch den 
ſeiner Zeit die Verwickelungen in Louiſtana ſchon 
einmal beigelegt wurden, freilich ohne dadurch 
einen Zuſtand zu erzielen, welcher der auf die 
Grant'ſche Regierung folgenden Verwaltung dieſe 
unangenehmſte Erbſchaft erſpart hätte. Ob die 
getroffene Maßnahme thatſächlich ein Zurück— 
weichen von der in der erſten Woche der Hayes'⸗ 
ſchen Präſidentſchaft ſo energiſch eingeſchlagenen 
Bahn der „Unparteilichkeit“ ſei, wie die demo⸗ 
kratiſchen Blätter behaupten wollen, muß abge⸗ 
wartet werden. Jedenfalls ſind es Erwägungen 
ſehr ernſter und maßgebender Natur geweſen, 


welche Herrn Hahes dazu veranlaßt haben, jener 


Mehrheit ſeines Kabinets in dieſer Frage ſein 
Ohr zu leihen, die man als die „ſtreng republi⸗ 
kaniſche“ bezeichnen könnte, während es doch eine 
bekannte und bereits zur Genüge bewährte That⸗ 
ſache iſt, daß gerade Evarts und Schurz zunächſt 
auf ſein Gehör rechnen konnen. (K. 3.) 


Vrovinzielles. 


— Soviel ſich bis jetzt über den Stand 

der Saaten jagen läßt, find fie im Allgemeinen 
ut aus dem Winter gekommen. Weizen ſpäter 
infaat ſoll ſtellenweis durch Ausfrieren gelitten 


noch an Näſſe, Oelſaaten find zum Theil erſro⸗ 
ren. — In Graudenz will man am Sonntag 
ſchon Schwalben bemerkt haben, doch vae ibi etc, 
läßt ſich bei all dieſer Frühlingsfreude wohl auch 
anwenden; die abgekühlten Oefen dürften bald 
wieder der Winterſpeiſe bedürfen. Trau, ſchau 
— wem? Am wenigſten dempreuſſiſchen Lenze. 
— Aus Mohrungen wird dem „Geſ.“ berichtet: 
Ein Fleiſcher in einer Stadt unſeres Kreiſes, 
dem der Hund eines Rechtsanwalts ein Stück 
Fleiſch geraubt, wollte recht ſchlau fein. Er ging 
zu letzterem Rechtsanwalt und fragte ihn, ob er 
berechtigt ſei, von dem Eigenthümer eines Hun- 
des, welcher ihm Fleiſch geſtohlen, Entſchädigung 
zu verlangen. Als die Frage bejaht wurde, ver⸗ 
langte er von dem Rechtsanwalt, nachdem er den 
Thatbeſtand auseinandergeſetzt, 3 Mk, die ihm 
denn auch bezahlt wurden. Wer war froher als 
der ſchlaue Fleiſcher! Doch die Freude dauerte 
nicht lange. Kaum war er zu Hauſe, ſo erhielt 
er von dem Rechtsanwalt eine Rechnung über 
6 Mk. „für juriſtiſches Rathgeben betreffs Fleiſch⸗ 
ſtehlens eines Hundes.“ Natürlich mußte er die 
6 Mk. bezahlen. 

— Die nunmehr abgeſchloſſenen amtlichen 
Ermittelungen über den Umfang der durch die 
Dammbrüche an der Nogat im Dezember herbei⸗ 
geführten Ueberſchwemmung haben ergeben, daß 
mit Ausſchluß der Vorſtädte und der inneren 
Stadttheile von Elbing ein Areal von 2½ Qua- 
drat⸗Meilen wirklich dauernd unter Waſſer geſetzt 
war, uud zwar 27 Ortſchaften mit 6730 Be⸗ 
wohnern und einer Landfläche von 40,000 Mor⸗ 
gen auf der rechten und 9 Ortſchaften mit 4064 
Bewohnern und 25,000 Morgen Land auf der 
linken Nogatſeite. 

Schlochau, 7. April. Vor einigen Tagen 
wurde im Dorfe Marienfelde die Gattin des 
Gaſtwirths S. in ihrem Lokale von mehreren 
betrunkenen Arbeitern überfallen und mißhandelt 
Der auf ihren Hilferuf herbeieilende Ehemann 
wurde durch die Excedenten ebenfalls mit Knüt- 
teln angegriffen, machte nun aber von ſeiner 
Schußwaffe Gebrauch und ſtreckte einen der An⸗ 
greifer durch einen Schuß in den Kopf todt 
nieder. Die Unterſuchung über den Vorfall iſt 
eingeleitet. (D. Z.) 

Königsberg, 8. April. Aus Pillau ſind 
heute Mittag drei Dampfer eingetroffen, womit 
die Schifffahrt als eröffnet zu betrachten. — Die 
Fahrt durchs Haff nach Elbing iſt ebenfalls offen. 

Schneidemöhl, 8. April. Die Erdarbeiten 
zur neuen Eiſenbahn Poſen⸗Schneidemühl⸗Col⸗ 
berg haben vorgeſtern in der Nähe unſerer Stadt 
begonnen. 

Poſen, 9. April. Herrn Kommerzienrat 
Bernhard Jaffé iſt der Charakter als Geheimer 
Kommerzienrath verliehen worden. 

Poſen, den 9. April. „Kuryer Poznan⸗ 
ti“, über die Kanzlerkriſis. Nunmehr hat auch, 
freilich etwas ſpät, das ultramontane Hauptor⸗ 
gan unſerer Provinz ſeine Anſichten über die 
Bismarckkriſis ausgeſprochen. Nachdem daſſelbe 
in längerer Ausführung feine Zweifel kundge⸗ 
geben, daß Bismarck dauernd ſcheide, daß es an⸗ 
ders werden würde in ultramontaner Politik, 
wenn der Kanzler gegangen, nachdem „Kuryer“ 
auch der Bedeutung des Staatsmannes ſeine An⸗ 
erkennung nicht verſagt hat, kommt er auf ſeine 
gerichtlichen Beziehungen zum Reichskanzler und 
knüpft an den letzten Prozeß wegen Beleidigung 
deſſelben folgende Sätze: 

„Durch ſonderbare Fügung kam der Pro: 
zeß gegen den verantwortlichen Redakteur des 
„Kuryer“ wegen Beleidigung des Kanzlers gleich 
zeitig mit der Nachricht von ſeinem Austritte 
aus dem Staatsdienſte, und unſer Redakteur 
wurde bekanntlich zu einer viermonatlichen Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt. Wir haben vordem 
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keinen Widerruf veröffentlich, denn es 
hätte dieſer als ein muthloſes Bitten um Erlaß 
der Strafe aufgefaßt werden konnen; jetzt, wo 
das Urtheil eine vollbrachte Thatſache iſt, und 
nachdem der Fürſt Bismarck aufgehört hat, eine 
alles ze drückende Macht zu ſein, erklären wir be⸗ 
reitwilligſt, daß die Vorwürfe, welche aus anderen 
Zeitungen in dem Kurher“ übergegangen find, 
in dieſem nur aus Verſehen veröffentlicht worden 
find; unſer Blatt bedient ſich ſolcher Waffen nicht, 
und erniedrigt ſich nicht zum Wiederholen von 
Geklatſche.“ 

Dem todten oder doch todtgeglaubten Geg⸗ 
ner eine Beleidigung abzubitten und ſie zu wider⸗ 
rufen, iſt edel und gut, doch eine Entſchuldigung 
wie die obige beigefügt, hebt die gute Abſicht 
wieder auf und macht den Eindruck, als wenn 
trotz alledem und alledem die Wurſt nach der 
Speckſeite geworfen wird. Einen Artikel der 
„Reichsglocke“ druckt kein deutſches Blatt „aus 
Verſehen“ ab, ein polniſches aber will denſelben 
aus Verſehen nicht nur abgedruckt, ſondern por» 
her auch „aus Verſehen“ überſetzt haben. Der 
Edelmuth ift an dieſer Stelle ebenſo billig, 


wie unüberlegt. Zum Schluß des Artikels 
erhebt das ultramontane Blatt ſich wieder 
zum Pathos des römiſchen Selbſtbewußt⸗ 


ſeins. Der Kurperartikel ſchließt, nachdem er 
noch hervorgehoben, daß alle Feinde der Kirche, 
Cavour, Napoleon III., Ratazzi, Mazzini vor 
Pius IX. von der Szene geſchieden ſind, und 
nun auch der Stern des Fürſten Bismarck eı= 
bleicht iſt, mit der Frage, ob mit dem Rücktritte 
des letzteren auch der Triumph der Kirche nabe 
ſei? und antwortet, daß er dies nicht wiſſe, daß 
a unter allen Umſtänden die Hoffnung ver« 
leibe: 
„L'homme sagit, Dieu le mène.,“ 

Wir unſererſeits behalten aber als Vermächt⸗ 

niß ha ſcheidenden Staatsmannes fein großes 
ort: 
„Nach Cannoſſa gehen wir nicht!“ (P. O. 3) 
Ein Mord in Berlin. 

Am Sonnabend früh durcheilte die Stadt 
wieder einmal die Kunde von einem neuen Raub⸗ 
morde, der in ſeinen Einzelheiten lebhaft an 
den Schünemann'ſchen Fall iu der Kommandan⸗ 
tenſtraße erinnert. In einer der lebhafteſten 
Gegenden der Stadt, in der Köpnickerſtraße 85, 
zwiſchen der Brücken⸗ und Neuen Jakobſtraße, 
betreibt ſcit mehr denn 20 Jahren die jetzt zwei⸗ 
undſiebzigjäbrige, den älteren Berlinern wohl 
noch als Theaterſängerin bekannte Frau Julie 
v. Sabapfi geb. v. d. Heyden ein kleines Poſa⸗ 
mentiergeſchäft in einem Laden, dem ſie ganz 
allein vorſtand, da eine ihrer Töchter vor Jahren 
ſchon mit ihrem Manne nach Braſilien gegan⸗ 
gen und dort geſtorben und die andere an einen 
Koch hierſelbſt Unter den Linden verheirathet iſt. 
In der erſten Etage des kleinen Hauſes wohnt 
ein Buchhalter, in der Dachetage eine Wittwe 
und beide Parteien bekümmerten ſich von jeher 
wenig um die alte Frau, die überhaupt keinen 
Umgang ſuchte. Da Frau v. Sabaßzki auch ihre 
Geſchäftseinkäufe allein beſorgte, fiel es für ge⸗ 
wöhnlich nicht auf, wenn in den Nachmittags⸗ 
ſtunden die Glasthür von innen verriegelt war. 
Das war auch am Freitag Nachmittag der Fall 
und Niemand achtete darauf; als aber auch in 
den ſpäten Abendſtunden weder Licht in dem La⸗ 
den erſchien, noch auch derſelbe geſchloſſen wurde, 
nahmen die Nachbarn davon Kenntniß und kurz 
vor 10 Uhr benachrichtigte man den pat oulli⸗ 
renden Schutzmann. Dieſer machte ſofort Mel⸗ 
dung auf dem 55. Polizeirevier, und als von 
dort herbeilende Beamten mit Gewalt in den 


haben, Roggen leidet ebenſo in tiefen Feldern 
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denſcheine der Villa Belvoir wandelte? Damals 
warſt Du zärtlich und liebevoll, jetzt ſcheinſt Du 
mich zu haſſen. Du haſt gelobt, mich zu lieben 
und zu ehren und mir zu gehorchen bis in den 
Tod. Hältft Du fo Deinen heiligen Schwur?“ 

‚Möchten Sie ein Weib an ſich ketten, 
das Sie haßt?“ 

„Ja, wenn dieſes Weib meine Gattin, wenn 
Du es wärſt. Das Band, welches Mann und 
Weib mit einander verbindet, iſt unauflöslich. 
Wir haben Beide einander viel zu verzeihen, 
Beryl; aber laſſe uns vergeben und vergeſſen. 
Du mußt Nachſicht für die Fehler in meiner 
Aufführung üben, ſie überſehen. Und ich will 
es überſehen, daß Du mich ſo raſch vergeſſen 
haſt, und zum zweiten Male heirathteſt, und ich 
will Dich wieder in meine Arme und an mein 
Herz nehmen. Biſt Du damit einverſtanden?“ 

Ein ſtürmiſcher Ausdruck kam in die Augen 
Berhl's. 

„Nein, nein, durchaus nicht!“ ſagte ſie un⸗ 
geſtüm. „Wir find mit einander fertig für im⸗ 
mer. Gehen Sie Ihrer Wege, Dane, und 
laſſen Sie mich in Frieden. Das einzige Glück, 
daß ich jetzt verlangen kann, iſt, für immer von 
Ihrem Anblicke befreit zu ſein.“ 

‚Um mit Deinem zweiten Gatten in Ruhe 
und Frieden leben zu können!“ höhnte Cangers. 
„Iſt er mit Dir hier?“ 

Beryl wurde bleich. 

„Sie wiſſen, daß dies nicht der Fall iſt,“ 
ſagte Beryl mit vor Aerger und beleidigtem Ehr⸗ 
gefühl bebender Stimme. „Wie können Sie es 
wagen, ſo zu mir zu ſprechen? Gehen Sie fort 
— gehen Sie! Ich bete, daß ich Ihr Antlitz 
nie wiederſehen darf!“ 

„Dieſes Gebet wird nicht erhört werden,“ 
ſagte Cangers kalt. „Ich habe Dich gefunden 
und werde Dich nicht ſo leicht wieder aus den 


Augen verlieren. Als Dein Gatte habe ich das 
Recht, Dich zu zwingen, mit mir zu leben, und 
ich beabſichtige, von dieſem Rechte Gebrauch zu 
machen. Ich habe ein kleines Schloß in Nort⸗ 
humberland, dort will ich Dich hinbringen.“ 

„Ich will lieber ſterben.“ 

„Beryl, Du weißt nicht, was Du ſagſt. Ich 
bin Dein Gatte und liebe Dich.“ 

„Ich wollte lieber, daß Sie mich haſſen. 
Verſtehen Sie mich, Dane, ich will lieber fterben, 
als zu Ihnen zurückkehren!“ rief Beryl, in ihrem 
Zorn bezaubernd ſchön, und feine ganze Leiden. 
ſchaft in wilder Bitterkeit oufwühlend. „Ich 
habe Sie nie geliebt, obwohl ich glaubte, daß 
ich Sie liebe. Ich bin Ihre Gattin, aber ich 
werde es immer nur dem Namen nach ſein. Ich 
achte das Band der heiligen Ehe mehr, als ich 
Ihnen ſagen kann, aber ich achte Sie nicht — 
ich liebe Sie nicht. Sie todt glaubend, lernte 
ich es, einen Anderen zu lieben. Ich liebe ihn 
jetzt von ganzer Seele und ich werde ihn lieben 
bis zu meinem letzten Athemzuge, aber ich werde 
ihn nicht wiederſehen. Ich werde auch Sie nie⸗ 
mals wiederſehen. Ich werde meine Tage allein 
zu Ende leben, getrennt von dem Manne, den 
ich liebe, und von dem, den ich haſſe. Sie ſollen 
mir nie wieder von Liebe ſprechen. Jetzt aber 
wollen Sie gehen!“ 

Sie machte eine Geberde nach der Thür. 

Cangers war außer ſich darüber, daß ſie 
ſeine angebliche Reue und ſein Entgegenkommen 
ſo kalt verwarf. Beryl ſchien unbeweglich wie 
Stein. 2 

Er fühlte, daß hier ſeine geübte Anziehungs⸗ 
kraft machtlos war. Er beſchloß, ſie nicht auf⸗ 
geben zu wollen; irgend ein Uebereinkommen mit 
ihr zu treffen, um Zeit zu gewinnen, um ſich 
vor der Entdeckung und dem daraus folgenden 
Ruine zu jhügen, und ſich vollkommen der Auf⸗ 


Laden eindrangen, bot ſich ein fürchterlicher An⸗ 
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gabe zu weihen, fie zurückzugewinnen. 

„Beryl,“ ſagte er in ſehr ruhigem Tone, 
der ſeltſam von ſeiner früheren Heftigkeit abſtach; 
zich will die Macht, welche mir das Geſetz über 
Dich giebt, nicht dazu gebrauchen, Dich zu 
zwingen, mit mir zu leben. Ich will Dich Deiner 
Freiheit überlaſſen, bis es Dir beliebt, freiwillig 
zu mir zurückzukehren, vorausgeſetzt, daß Du eine 
willigſt, nie einer Menſchenſeele von unſerer 
Heirath etwas zu ſagen, daß Du Dich nicht bei 
meinem Namen nennſt, und daß Du niemals 
einen Anſpruch auf die Stellung als meine Gat⸗ 
tin machſt.“ 

„Ich willige in Alles das.“ 

„Schwöre dieſes Uebereinkommen zu halten. 
Schwöre, daß Du nie meinen Namen ausſprechen, 
Dich nie als meine Gattin erklären wirſt, daß 
7 nicht erkennen willſt, wenn Du mich 
ehſt.“ 

„Ich ſchwöre es. Sie können ruhig ſein. 
Ich werde nie irgend einen Anſpruch an Sie 
machen. Ich werde nie Ihren wirklichen, noch 
Ihren angenommenen Namen nennen, außer ez 
wäre meine gebieteriſche Pflicht und dazu wird 
es nicht kommen.“ 

„Ich weiß, daß ich Deinem Worte trauen 
kann. Ich liebe Dich noch immer, Beryl; mehr 
als ich Dich je zuvor geliebt habe. Wenn Du 
auch nicht zu mir zurückkehren willi, gäbe ich 
viel darum, Dich vor der Welt beſchüßen zu 
können. Womit erhältſt Du Dich?“ 

Beryl ſagte es ihm, wies aber 
botene Hülfe verächtlich zurück. 

Nun gut,“ ſagte er. . Gehe Deinn eige⸗ 
nen Weg; aber ich würde Dir ſehr gern jede 
Mühe erſparen. Vielleicht wirſt Du eines Ta⸗ 
ges beſſer von mir denken und wirft gern ein 
Heim aus meinen Händen annehmen, ſelbſt wenn 
ich es nicht mit Dir theile.“ 


die darge⸗ 
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blick dar. Die alle Frau lag hinter dem Laden⸗ 
tiſch in einer zum Theil ſchon geronnenen Blut⸗ 
pfüge, zwei ſchwere Wunden klafften an der lin⸗ 
ken oberen Stirnhälfte und der Hals war bis 
auf den Rückenwirbel durchſchnitten. Augen⸗ 
ſcheinlich iſt der Mörder durch die Ladenthür 
eingetreten, hat dieſelbe hinter ſich verriegelt, 
dann die Frau überwältigt und aus der Thür 
nach dem Flur, deren Drückerſchloß zugeworfen 
war, den Laden wieder verlaſſen. Mit welcher 
Haſt der Mörder dem Verbrechen oblag, geht 
am beſten aus dem Umſtande hervor, daß er 
ſich nur den Inhalt der kleinen Wechſelkaſſe, etwa 
56 , aneignete, während in einer unver⸗ 
ſchloſſenen Schublade daneben zwei Sparkaſſen⸗ 
bücher über nicht unerhebliche Beträge und gegen 
2000 , unberühet blieben. Nach ärztlichem 
Gutachten muß die That ſchon in den erſten 
Nachmittagsſtunden verübt worden fein. Die 
behördlichen Recherchen nach dem Mörder wur 
den ſofort eingeleitet, waren aber bis Sonnabend 
Mittag nicht von Erfolg gekrönt. 

Im Laufe des Nachmittags veröffentlichte 
das Polizeipräſidium folgende öffentliche Bekannte 
machung, welche unſere obige Darſtellung be- 
ſtätigt und vervollſtändigt: „Raubmord. Am 
Freitag, den 6. d. Mts. iſt die, Köpnickerſtr 85 
wohnhafte, Wittwe v. Sabatzki, welche ein 
Poſamentiergeſchäft betrieb, in ihrem Geſchäfts⸗ 
lokale ermordet worden. Nach den angeſtellten 
Ermittelungin iſt der Mord in der Mittags⸗ 
ſtunde verübt. Der Thäter hat ſich von der 
Ermordeten blau- und weißgeſtreifte Arbeitshem⸗ 
den und Manſchettenknöpfe vorlegen laſſen und 
derſelben bei dieſer Gelegenheit mit einem harten 
Gegenſtande einen Schlag auf den Kopf gegeben 
und ihr dann den Hals dis auf die Wirbeljäule 
abgeſchnitten. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, 
daß der Thäter wenigſtens am Rockärmel mit 
Blut befleckt iſt. Ein Verdacht gegen eine be⸗ 
ſtimmte Perſon iſt bis jetzt nicht aufzufinden ge⸗ 
weſen, und wird das Publikum deshalb erſucht, 
etwaige Verdachtsmomente, weſche zur Ermitte⸗ 
lung des Thäters führen köanten, dem Kriminal- 
kommiſſariat, Molkenmarkt 1, oder dem nächſten 
Polizei⸗Revier⸗Bureau anzugeben. Seitens der 
Anberverwandten der Ermordeten iſt auf die 
Ermittelung des Thäters eine Belohnung von 500 
, ausgelegt. Berlin, 7. April 1877. 
Königliches Polizeipräfidium, Abtheilug IV., Kri⸗ 
minalkommiſſariat, gez. Schmidt.“ (V. Ztg.) 


Loc ales. 


— Codesfall. Der ſeit Jahren hier lebende Ren⸗ 
tier Herr Eduard Sponnagel, welcher, nachdem er ſein 
Gut Oſtaſchewo verkauft hatte, hierhergezogen war, 
auch hier unbeſoldeter Stadtrath geweſen, iſt am 9. 
Abends kurz vor Mitternacht an Altersſchwäche ent⸗ 
ſchlafen. Sein Tod war ruhig und ſanft, wie ſein 
Leben. Friede ſei mit ihm. 

— verlooſung. Bei dem letzten im Saale des Ar- 
tushofes veranſtalteten Bazar blieben einige der zu 
demſelben geſchenkten Gegenſtände unverkauft, darun⸗ 
ter auch die von J. M. der Kaiſerin huldvoll ge⸗ 
währten Gaben. Es wurde deshalb eine Verlooſung 
derſelben eingerichtet und ſind bei dieſer, die in geſtriger 

itzung vorgenommen wurde von den von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin zum Bazar geſchenkten Gegen⸗ 
fände auf Loos No: 31 das Crucfix, auf No. 104 
die Vaſe und auf No. 158 die Taſſe als Gewinne 

gefallen. . 
— Concert. Die Muſikfreunde Thorns insbe- 


Er ſeufzte ſchwer, als er aufſtand. Er ging 
zur Thür; ſie zog ſich an's Fenſter zurück. 

„Du willſt mir nicht einmal die Hand rei⸗ 
er bitter. „Und dennoch habe ich 
„ zu verzeihen, als Du! Alſo lebe wohl 
enn!“ 


Er verneigte ſich tief und ging mit dem 
Hute in der Hand zur Thür. Auf der Schwelle 
blieb er ſtehen und fagte vorwurfsvoll: 

„Du hätteſt Alles aus mir machen konnen, 
was Du gewollt hätteſt. Was immer jetzt aus 
mir wird, trägſt Du die Schuld daran. Die 

rau, die ihrem Gatten den Gehorſam verſagt, 
iſt mehr zu tadeln, als der Mann, welcher irre 
geht. Möge Gott Dir verzeihen, Beryl.“ 

Er öffnete die Thür und ging. Beryl lauſch⸗ 
te auf das Verhallen feiner Schritte auf der 

tiege und auf das Schließen der Hausthür hin⸗ 
et ihm. Sie ſah ihn von ihrem Fenſter aus 
durch den Garten gehen und dann langſam hin⸗ 
abwandeln. 

„Habe ich recht gethan?“ fragte ſie ſich. 
War es meine Pflicht, zu ihın zurückzukehren? 
Iſt es die Pflicht einer Frau, alle dieſe Dinge 
zu überſehen, die zwiſchen uns getreten find, „und 
noch immer an ihrem Gatten hängen? Ich fürd- 

ie, es iſt fo. Ich fürchte, daß ich Unrecht gethan 
babe. Was hat es zu jagen, daß ich Noble Des⸗ 
mund liebe? Was macht es, daß Dane grau⸗ 
ſam, jelbftfüchtig und herzlos gegen mich war? 
Wenn er ſeine Pflicht vernachläſſigte, muß ich 
deshalb auch die meinige vernadläfligen? Menn 
er jetzt ſchlecht wird, wird Gott mich dafür ſtra⸗ 
fen? Ich verſprach, ihn zu lieben, zu ehren und 
ihm zu gehorchen, bis der Tod uns trennt. Ich 
bielt ibn für todt und glaubte mich von mei⸗ 
nem Eide befreit. Aber er iſt nicht todt. Bin 
ich nun befreit? Ich fürchte nicht. Er liebt 
mich noch immer Er wird zu mir zurückkehren. 
nd wenn er es thut,“ — und ihr bleiches Ge⸗ 
cht wurde noch bleicher — „muß ich zu ihm 
zurückgehen? Es iſt meine Pflicht; Gott erbarme 
ich meiner!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ſondre aber auch, wie der ganz gefüllte Saal am 9. 
April zeigte, ein größeres Publikum haben den Herren 
A. Lang und J. Schapler es Dank zu wiſſen, daß 
fie ſich entſchloſſen hatten den ſchönen 3 Soireen für 
Kammermuſik, mit denen ſie uns im 1. Quartal 
d. J. erfreut hatten, noch eine 4. hinzuzufügen, in denen 
nicht nur bisher hier noch nicht öffentlich gehörte 
Compofitionen, worauf wir ſchon vor dem Concert 
aufmerkſam machten, zum Vortrag gelangten, ſondern 
wir auch die erwünſchte Gelegenheit erhielten, die zu 
den ſchönſten Hoffnungen berechtigende Kunſtſtufe zu 
erkennen, welche eine junge Dame aus unſerer Stadt 
bereits errungen hat. Zuerſt müſſen wir die ſehr 
glückliche Vertheilung der einzelnen Muſikſtücke her⸗ 
vorheben, welche das Programm bildeten, deren An⸗ 
ordnung weſentlich dazu beitrug jede Compoſition 
und jede Leiſtung zur vollen Geltung zu bringen und 
den Zuhörern die Spannung und Aufmerkſamkeit bis 
zum letzten Ton zu erhalten. Das Concert begann 
mit der bisher hier noch nie vorgetragenen Sonate 
von Mendelsſohn für Violoncello und Clav'er aus 
B- dur, Op. 45, in der wiederum Herrn Schapler 
die ganze Zartheit, Tiefe und Kraft der Virtuoſität 
auf dieſem ſchönen Inſtrumente zeigte, die unſeren 
heimiſchen Concerten ſtets einen ſo hohen Werth 

verleiht. Auf gleicher Linie der Vortrefflichkeit 

ſtanden die Violinſolis (Adagio v. Mozart und Me⸗ 

lodie v. Rubinſtein), die als Nr. 3 des Programms 

Herr A. Lang dem lauſchenden Zuhoͤrerkreiſe bot. 

Die Meiſterſchaft beider iſt weit über die 

Mauern von Thorn hinaus ſo bekannt und ſo 

geſchätzt, daß es wirklich überflüſſig wäre ſie noch be⸗ 
ſonders zu rühmen In dem Streichquartett in Gdur 
von Mozart, welches den letzten Theil des Concert 

bildete, ſpielten natürlich die beiden Virtuoſen die 

beiden Hauptinſtrumente, Bratſche und 2. Geige 

befanden ſich in den Händen zweier Schüler derſel⸗ 

ben und man muß mit beſonderem Lobe anerkennen, 

daß auch dieſe den Bogen ihres Meiſters würdig zu 
führen wußten, und damit — nach dem Ausſpruch: 

an ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen — ihren 

Muſtern und Meiſtern gaben den Ruhm der Ton auch 
das beſte Lob der Lehr⸗Kunſt ausſtellten Die junge Dame, 
deren Geſang wir am 9. zum erſtenmal hier hörten, 
beſitzt in hohem Grade die Gaben, welche ſie zu einer 
der einſtigen Zierde der Sangeskunſt befähigen; eine 
ſchöne klare und ausdauernde Stimme, ſehr deutliche 
Ausſprache, einen ausdrucks⸗ und gefühlvollen Vortrag 
u., wie ſich jetzt ſchon erkennen läßt, eine durchaus kunſt⸗ 
gerechte Schule. Die von ihr in 2 Abſchnitten 
geſungenen Lieder fanden dann auch bei dem geſamm⸗ 
ten Publicum fo aufrichtigen und fo lebhaften Bei⸗ 
fall, daß die junge Sängerin ſich bewogen ſah, noch 
ein Lied als Zugabe zu ſingen. Frl. Henriette Neu⸗ 
mann, die bereits 3 Jahre auf der Königl. Hochſchule 
für Muſik ſich dieſer widmet, wird noch ein Jahr 
dort verweilen, und vorausſichtlich aus der Anſtalt 
als vollſtändig ausgebildete Prieſterin der Tonkunſt 
hervorgehen. Wie den beiden Veranſtaltern des Con⸗ 
certs ſprechen wir auch ihr und ihrem Bruder, der 
in demſelben die Clavierpartien mit Geſchick und 
Glück ausführte, den Dank und die Anerkennung 
aus, auf welche ſie ſich vollen Anſpruch erworben 
haben. 

— wilder Ochs. Am 7. April gegen Abend 
wurde ein Ochs, ren zwei Schlächtergeſellen auf der 
Bromberger Chauſſee zur Stadt führten, ſcheu und 
wild, zerriß den Strick, an dem einer der Führer 
ihn hielt, und verwundete dieſen, jedoch wohl nicht 
gefährlich; größeres Unglück wurde dadurch abge⸗ 
wendet, daß das Thier durch das Geſchrei und Jagen 
der vorübergehenden Leute in den Platz des Herrn 
Baumeiſter Uebrick getrieben wurde, wo es denn ge⸗ 
lang, den Ochſen wieder einzufangen und ihn ſo feſt 
zu ſchnüren, daß er ſicher und ruhig zur Stadt ge⸗ 
führt werden konnte. 

— Steln- und Erd. Haufen. An der Straße vor 
dem Bromberger Thore, dicht vor dieſem liegen noch 
an dem Fußwege auf der Grabenſeile einige kleine, 
durch Zuſammenkratzen des Chauſſeeſchmutzes entſtan⸗ 
dene Erdhaufen, die in dunklen Stunden auf ſonſt 
ſicher und feſt auftretende Fußgänger leicht zum Nie⸗ 
derfallen wenigſtens zum Stolpern bringen können. 
Schlimmer noch iſt ein abſichtlich aufgeſchütteter Hau⸗ 
fen kleingeſchlagener Chauſſeeſteine, der gerade auf 
dem Fußſtege am Graben liegt. Eine Beſeitigung 
dieſer Paſſage⸗Erſchwerungen wäre ſehr wünſchens⸗ 
werth. 

— Wafertümpel, Das Anſammeln des Waſſers 
in, vor und hinter dem Baſſin, welches dieſſeits Lü⸗ 
nette 6 angelegt iſt, nimmt dadurch fo raſch zu, daß 
jebt bei der Anlage des neuen Brunnens an dieſer 
Lünette alles dem Bau hinderliche Waſſer dorthin 
geleitet wird, ohne daß man vorher für gehörigen 
Abfluß geſorgt hat. Gegenwärtig iſt die Anſtauung 
ſchon ſo groß und tritt das Waſſer ſchon ſo weit 
auf den allgemeinen Weg, daß leicht in finſterer Zeit 
jemand dort in die Pfütze hineingerathen, und da⸗ 
durch Schaden, ſei es an Geſundheit oder an Klei⸗ 
dung, erleiden kann. Baldige Abbülfe iſt wirklich 
nothwendig. 

— kllerariſches. Gewerbe-Blatt für die 
Provinz Preußen. Das in Kafemanns Verlag er⸗ 
ſchiene Märzbeft enthält zunächſt den Schluß des die 
Zeugfärberei in unſerer Provinz betreffenden Arti⸗ 
kels „Eine unbeachtetete Induſtrie p. p.“ welchem 
folgt: „Härtung des Stahls“ — „Die Aufbewah⸗ 
rung von Brettern“ woran ſich umfangreiche Cor⸗ 
reſpondenzen aus den Vereinen fliegen, als: vom 
Königsberger Centralverein, dem polytechniſchen und 
Gewerbeverein daſelbſt, dem Elbinger Gewerbever⸗ 
ein, der polytechniſchen Geſellſchaft zu Pr. Holland, 
dem Tilfiter Handwerkerverein, dem Gewerbeverein 
daſelbſt nebſt recht intereſſanten Berichten aus den 

itungsverhandlungen dieſer Vereine. Die Schluß⸗ 
notizen bringen einen ſtatiſtiſchen Nachweis der in 
unſerer Provinz vorhandenen Brenn- und Brauereien 
(641 Brenn⸗ und 410 Brauereien) ſowie ein Rezept 


für Maler zur Herftellung eines bewährten und dau⸗ 
erbauften Tempera — auf Kaltputz und Papier. — 
Die nachweislich ſchnell zunehmende Verbreitung des 
Blattes in einzelnen Theilen der Provinz laſſen uns 
zugleich leider bemerken, daß im Südenderſelben und na⸗ 
mentlich in den Kreiſen Graudenz, Culm und Thorn, 
in denen doch ſchon ein recht reges Gewerksleben 
eriftirt, deſſen großer Nutzen wohl noch immer nicht 
erkannt wird; hier aus Thorn finden wirrz. B. nur 
die einzige ſo ſtrebſame Firma Kuntze und Kittler in 
dem, jedem Abonnenten offenſtehenden „Induſtriellen 
Wegweiſer,“ der dem Hefte zweckmäßig vorgedruckt 
wird. 
— — —— —— 
W. Aus der Provinz Poſen, den 9. April. (Origi⸗ 
nal Hopfenbericht). Der Markt verlief während der 
letzten vierzehn Tage, beeinflußt durch die beſſer lau⸗ 
tenden Berichte aus Baiern und Oeſterreich, in 
lebhafteren Verkehr und doeumentirte eine entſchieden 
feſtere Tendenz. Ulnſere letzten gemeldeten billigen 
Notirungen haben auswärts viel Aufmerkſamkeit auf 
ſich gelenkt und viele bairiſche, böhmiſche und andere 
auswärtige Käufer in unſere Provinz geführt, welche 
zu etwas höheren Preiſen mehrere Parthien acquirir⸗ 
ten. Namentlich waren feine fehlerfreie Sorten ſehr 
begehrt, jedoch ſind die Beſtände darin ſchon ſehr ge⸗ 
lichtet. Von Seiten der Hopfeninhaber wurden 
wiederum höhere Forderungen geſtellt, welche von 
den Käufern ſelten bewilligt wurden, wodurch Ab⸗ 
ſchlüſſe nur im geringen Maaßſtabe zu Stande 
kommen konnten. In der Neutomyſchler und Buker 
Gegend wurden hohe Preiſe verlangt und trug dieſer 
Umſtand dazu bei, daß gerade in dieſen Gegenden, 
wo ſonſt das Hauptgeſchäft ſtattflndet, verhältniß⸗ 
mäßig nur wenig verkauft worden iſt. Alter Ho⸗ 
pfen von 1875 Ernte wurde mehrfach umgeſetzt und 
iſt davon vieles nach dem Auslande gegangen. Für die 
Provinzen Sachſen und Brandenburg kauften Kom⸗ 
miſſionäre ſchönen Hopfen von diesjähriger Ernte. 
Die Notirungen ſtellen ſich wie folgt: mittel 250 bis 
325 Ag beſſere Sorten 350-375 Ax erxquiſite 
Waare 450 Ax, 1875 Ernte 8595 Ax pr. 50 
Kilo. Seit vorgeſtern hat ſich die Lage des Mark⸗ 
tes merklich befeſtigt und ſind einzelne größere Ab⸗ 
ſchlüſſe mit einer Preiserhöhung von 15 —20 Ax an 
in ländiſche Käufer bewirkt worden. 


Die immer mehr zunehmende Erkenntniß 
von dem Nutzen des Annoncirens für jeden Ge⸗ 
ſchäftsmann und das Bedürfniß, Wünſche und 
Anerbietungen aller Art einem moͤglichſt weiten 
Kreiſe zugänglich zu machen, ſowie andrerſeils 
das in alle Volksſchichten gedrungene Verlangen 
nach möglichſt raſcher und eingehender Kennt⸗ 
niß der Tagesereigniße, wie nach belehrender 
Unterhaltung haben eine große Entwickelung des 
Zeitungs- und mit dieſem des Annoncenweſens 
zur Folge gehabt. Zur Erleichterung des letz⸗ 
teren dienen insbeſondere die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tionen mit ihren zablreichen über alle größeren 
Städte verſtreuten Bureaux, unter welchen die 
Central⸗Annoncen⸗Expedition der deutſchen und 
ausländiſchen Zeitungen von 6. L. Daube & Co. 
(Bureau in Danzig 74 Langgaſſe) eine der rüh⸗ 
rigſten iſt. Die genannte Firma giebt zur wei⸗ 
teren Förderung des Annoncenweſens ein Zei⸗ 
tungs⸗Verzeichniß gratis heraus, das jetzt die 
18. Auflage erlebt und eine vollſtändige Zuſam⸗ 
menſtellung aller in Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn erscheinenden Zeitungen und Zeitſchriften 
mit Angabe von deren Erscheinen, Auflage und 
Inſertionsgebühren enthält, außerdem die Ein⸗ 
wohnerzahl der betreffenden Ortſchaften nennt 
und endlich ein Verzeichniß der hauptſächlichſten 
außerdeutſchen Zeitungen, ſowohl der eurapäi⸗ 
ſchen als der anderer Erdtheile in ſich begreift. 
Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß den 
Herren 6. L. Daube 4 Co. in letzter Zeit ſeitens 
der continentalen Preſſe ein eminentes Vertrau- 
ensvotum dadurch gegeben wurde, daß der grö⸗ 
ßere Theil aller bedeutenderen deutſchen, hollän⸗ 
diſchen, belgiſchen etc. Zeitungen ihnen das An⸗ 
noncen⸗Monopol für das Ausland über trug. 


Die Betheilung an dem diesjährigen Ino⸗ 
wraclawer Pferde⸗Markt iſt eine ungemein rege 
und die Veranlaſſung dazu auch wohl in dem 
Umftande zu ſuchen, daß in Verbindung mit 
enanntem Markt eine große Pferdeverlooſung 
ſattfindet Das Comité wird auf dem Markte 
ſelbſt nur das beſte Material verkaufen. Looſe 
zu 3 Ar, zu der am 27. d. M. ſtattfinden⸗ 
den Verlooſung ſind außer an den bekannten 
Verkaufsſtellen durch den General⸗Debit von 
A. Molling in Hannover zu beziehen. 


Fonds- und Vrodukten-Vörſe. 
Berlin, den 9. April. 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1395,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 187,50 bz. 
do. do. AA Stück) — — 

Nuſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 247,15 bz. 

Unter dem Einfluß der böheren amerikaniſchen 
Notirungen machte ſich heute für Weizen auf Ter⸗ 
mine eine ſebr animirte Stimmung geltend, wobei 
ſich unter ſchnell ſteigenden Preiſen ein lebhaftes Ge⸗ 
ſchäft entwickelte. — Der Markt ſchloß jedoch mit 
merklich beruhigter Stimmung. — Leco⸗Waare fand 
zwar gute Beachtung, aber doch nur wenig beſſere 
Preiſe. Gek. 18,000 Etr. 5 

Auch für Roggen zur Stelle konnten die etwas 
erhöhten Forderungen nur mübſam und vereinzelt 
erreicht werden, während im Terminverkebr die nicht 
unweſentlich beſſeren Preiſe willig zugeſtanden wur⸗ 
den. Gef. 10,000 Ctr. 

— in loco verkaufte ſich leicht zu eher etwas 
beſſeren Preiſen und für Termine haben die Preiſe 
nicht unerheblich gewonnen. Gef, 8000 Ctr. 


Mit Rüböl war es matt und die Preiſe ſtellten 
ſich mebr zu Gunften der Käufer. Gef. 3500 Etr. de 
Für Spiritus war Frage vorherrſchend, fo daß 
Preiſe ſich erheblich beſſern konnten. Get. 210,000 
Liter. 7 

Weizen loco 200—240 r pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 156—184 Apr 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120183 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151-186 KA, Futterwaare 135 — 150 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,0 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 57 Ax bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 34 Ag bez. — Spiritus loco obne 
Faß 50,2 Ax bz. : 

Danzig, den 9. April. 

Weizeu loco fand am heutigen Markte ſehr rege 
Kaufluft zu 1 bis 2 4 pr. Tonne gegen Sonn⸗⸗ 
abend beſſeren Preiſen und konnten mit Leichtigkeit 
2450 Tonnen verkauft werben. Bezablt iſt für Som: 
mer⸗ 132/3 pfd. 225 Ar, 135 pfd. 226 Ax, ruſſi⸗ 
ſcher 119 pfd. 193, 196 , 120 pfd. 197 Ar, bunt 
127 pfd. 225, 225½½ Au, 129 pfd. 226 A, hellfar⸗ 
big 126/7 pfd. 227 Ag, hellbunt 126 pfd. 228 Au, 
128 pfd. 230 A, hochbunt glaſig 129/30 pfd. 230, 
231, 232 Ax, 130 pfd. 234 A pr. Tonne, extra 
fein wurde zu unbekanntem Preiſe aber darüber be⸗ 
zahlt. Termine ſteigend. Negulirungspreis 224 A. 

Roggen loco feſter, inländiſcher 125 pfd. 167, 
168½ Ag, 125/6 pfd. 167 ½ Ar, 128 pfd. 169 A, 
uuterpolniſcher 123% pfd. 165½ Ax, 125% pfdb. 
167½ Ax, ruſſiſcher 116 pfd. 148 A pr. Tonne 
bezahlt. Regulirungspreis 156 Ar. Gerſte loco 
außer in feinſter Qualität ſehr ſchwer verkäuflich, 
große 112, 118 pfd. 168 , kleine 105 pfd. 145 ME 
pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco Mittel⸗ 137 Ay, 
Koch⸗ 140 Ar pr. Tonne bezahlt. — Wicken loco 
wurden nach Qualität zu 130 Ar, und feinſt 140 
pr. Tonne verkauft. — Hafer loco brachte nach 
Qualität 146160 Ag pr. Tonne. — Spiritus loco 
zu 48,50 A gehandelt. 

Breslau, den 9. April (Albert Cohn). 

Weizen weißer 17,00 18, 8012,20 22,50. A 
gelber 17,00 18,70 20,80 22,00 Arx per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 A 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,50—12,60— 14,—15, — 15,60 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 10,— 12,30 —12,80—13,80—14,60 
Axper 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 12,50 —14,—15, 
Ay Futtererbſen 12,00 13,00 — 14,00 & pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,40 11,40 — 12,00 Ar. 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10-7,40 Ar per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 — 52 — 65 — 77 A, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymothé 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide-Marnt. 


Thorn, den 10. April. (Liſſack & Wolff). 
Prachtwetter. 
Weizen unverändert. 
„ bunt: 200—204 Ax. 
„ hochbunt u. fein weiß: 210—214 Ar. 
Roggen flau. 
„ ruſſiſch 145—152 A. 
„polniſcher 160—162 KA. 
„inländiſcher 162-166 KA. 
Gerſte unverändert 135153 Ax. 


F BF a. ae 


. 


Fe 


Hafer 130—150 Ag. 
Erbſen 130 136 Ag. 
Alles pro 1000 Kilo. 
Rübkuchen 8 — 8,50 Ak 
Leinkuchen 9— 9,50 Ax. 
Alles pro. 50 Kilo. = 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 10. April 1877. 
9./4.77. 
. matt 
Russ. Banknoten. . . 24370124715 
Warschau 8 Tage. 243 —401246—50 
Poln. Pfandbr. 5% il) 
Poln, Liquidationsbriefe. . 61-70 62 


Wesipreuss. do 4% . 93 93 
Wesipreus. do. 4½% 7401-30 101-30 
Posener do. neue 4% 94— 25 94 25 
Oestr. Banknoten . 164 951166 
Disconto Command. Anth. 10275/1083 
Weizen, gelber: 
April-Mi . .. . ...281- [231 
Sept. Okt. „129150 
Roggen: 
loco 2 164 164 
April-Mai !! % 163— 50163 —50 
Mai-Juni . . 161 161 


Juni-Juli. 160—5060—5% 


Rüböl. 


April-Mi . . 2. 64-40 63—80 
Septbr.-Octbr. - - » . 66 65—20 
Spiritus. 
8 52—20 
April-Mi . . 5 5350 


Aug.-Septbr.. , , ,, 
Reicha-Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss . . 5 


5720 5650 
4 


zu den „Pferde- Lotterien“ 
Juowraclaw am 27. April. 7 


Könisber „ 30. Mai. 
Stettin „ 7. Mat; 
à 3 Mark 


empfiehlt 


Walter Lambeck. a 1 5 . 


ur 


Bekanntmachung. az e eee f Auf der Akademie des Herrn Prof. 
Von beute ab ſſt 100 5 A u f 1 u f. f 5 Kullak ausgebildet, beabſichtige ich 
Kalk à Hektoliter 3,50 Mark in unſe⸗ Trotzdem, daß der Eisgang im hieſigen Bezirke bei größter Gefahr im hier Klavierunterricht zu ertheilen und 


Zu ſer ate. 


3 Unſere liebe brave Marie ; 5 Allgemeinen glücklich verlaufen iſt, haben wir doch ſchwere Unglücksfälle zu be-| bitte um gefällige Beachtung. 
Trebandt iſt am 9. d. Mts. 20, ben 10 1877 klagen, welche durch den unerhört hohen Waſſerſtand und die ungeheuren Eis⸗ Marie Feldtkeller, 
in einem Alter von 12 Jahren D M ift t. maſſen über die durch Deiche nicht geſchützten Gegenden verhängt worden find. Culmerſtr. 345. 

4 Monaten in dem Herrn ent er agiſ tal. Die Unterzeichneten, welche zur Sammlung für die Ueberſchwemmten in der | mag Obstbäume, Ooſt⸗ und 


ſchlafen. 

Dieſe traurige Anzeige allen 
Theilnehmenden, insbeſondere ih⸗ 
ren Jugendfreundinnen mit dem 
Bemerken, daß die Beerdigung 


Elbinger Niederung aufgefordert haben, glauben im Sinne der Geder zu ban-| = Zierſträucher, Staudenge⸗ 

91 März deln, wenn ſie die noch in ihren Händen befindlichen Geldbeträge und Klei-] wächſe, Gemüſe⸗ und Blumenſämereien 
b dungsſtücke für die Ueberſchwemmten des hieſigen Bezirks verwenden; fie bitten | find täglich zu haben und verſendet 

zugleich dringend die Gaben auch fernerhin recht reichlich fließen zu laſſen und auch auf Beſtellung 

wenden ſich mit diefem neuen Auftufe namentlich an die Bewohner der Gr. Mocker, den 26. März 1877. 


Bekanntmachun 
Zufolge Verfügung vom 
d. J. iſt heute in unſer Firmen und 
Prokuren⸗Regiſter eingetragen, daß die 


55 A 1 a ee 805 c i SE 1 nen durch Deiche ‚gel chützten Niederungen, welche den Dank gegen — für die die Gärtnerei 
hier ertheilte Procura erloschen iſt. Fer⸗ Abwendung einer ſo ſchweren und drohenden Gefahr nicht beſſer ethätigen A. Jeske. 
1 hauſe aus ſtattfindet. x ner ift in unſer Geſellſchaftsregiſter une können, als durch reichliche Fürſorge für ihre verunglückten Mitbewohner. — — 
0 en der auswärtigen ter Nr. 92 die feit dem 31. März Marienwerder, den 28. März 1877. wa rzen * 
. eſchwiſter 1877 in Thoru unter der gemeinſchaft⸗ Braunschweig. Conrad-Fronza. „ Hübneraugen, Ballen, harte Hautſtellen, 
der Vormund lichen Firma Gebrüder Neumann aus Konſiſtorialrath. Vorſitzender des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins | wildes Fleiſch, werden durch die rühm 
5 Schaumann pen Kaufleuten Leopold Neumann und für Weſipreußen. lichſt bekannten Acetida durch bloßes 
— — Julius Neumann, Beide in Thorn, bes Dalcke. von Flottwell. von Körber-Körberode. | Veberpinjeln ſchmerzlos befeitigt. 
Bekanntmachung. ſtehende Handelsgeſellſchaft mit dem! Oberſtaatsan valt. Regierungspräſident. Generallandſchaftsdirektor. à Fl 1 Mark bei 
Zur Verpachtung verſchiedener Feſtungs.] Bemerken eingetragen, daß dieſelbe in Pratsch Bruno Gysendörffer. 


Thorn ihren Sitz haf. Appellationsgerichts⸗Vicepräſident. 


Sit geben | Mein HKelchältslokal 
Freitag, den 13. 5 Mts. befindet ſich von heute ab im Hauſe des Herrn 
simon Leyser, 


10 Uhr Vormittags ſollen 14 auf dem 
— Breiteſtraße 146 —47. — 


3 2, Kirchhofe der bieſigen St. Johannis⸗ 
ne . kirche ſtehende Pappeln meiſtbietend 

hm. 
Die Firma beiteht ſeit 1846. — 


bietung. verkauft werden. . 
Hierzu werden Pachtluſtige mit dem Der Kirchen⸗Vorſtand. ir 4 4 Bo 
Zurückgeſetzte weiße Gardinen 
ältere Muſter von voriger Saiſon 


Bemerken eingeladen, daß die Pachtbe Meine Wohnung iſſt ſetzt Breiteftt. 
dingungen im diesſeitigen Bureau täg⸗ 48, 2 Treppen. 

zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


Nutzungen auf drei Jahre, vom April 
1877 bis ult. März 1880 iſt ein Lizi⸗ 
tations-Termin auf 
Donnerſtag, den 12. April er. 

Vormittags 
angeſetzt und zwar kommen um 9 Uhr 
die Fiſcherei⸗ und Eisnutzungen ſowie 


Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie⸗ 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh— 
falten, Briefbeſchwerer, Blumen- 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
fen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier— 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
ꝛ0., alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. A. Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 
Nur wer direkt bezieht, erhält 
Heller'ſche Werke. 


Einen Lehrling 
ſucht von ſogleich die Droguen⸗Hand⸗ 
lung von Hugo Claass. 


— — — — 
— T — 


lich in den Dienſtſtunden eingeſehen Abraham Oser. 

werden können und daß die Wallmeiſter Ich wohne 8 5 

beauftragt find, die einzelnen Parzellen ; 

an Ort und Stelle den Pachtluſtigen Klein Wocker Nr. 4. 

zu bezeichnen. Fr. Geittner, 
Thorn, den 7. April 1877. Maurer- und Zimmermeiſter. 


Königliche Fortifikation. * 2 Friſchen 
= Zahnarzt. „Lachs: vn 
— gr. bei 
eee eee e Schweitzer. e Matt 
# . ö 400 Fetthammel, 75 Mutterſchafe 
4 e ee Se (vor 6 Wochen geſchoren), 8 Maſtkühe, 


5 0 4 Schmutzwolle von 400 Köpfen verkauft 
d 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum Kl. Kfionsken 


Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) . “ — —— ie Giatergefelle — 
Wieſers Nafſcehaus r —. Kalk! Kalk! einreln bei 


ME non BE 1 f . A. Wolff, Marienwerder. 
babe 16 übernommen und dete an F. Hühneraugen, „e aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzügliche u cin b 


C... ĩ ĩͤ en, 


Zwirn ⸗Gardinen 
beſter Oualit., 2 Ell. br., 


7, 10, 12, 15 Mark. 


Aufträge nach Außerbalb werden ſorgfältigſt ausgeführt. 
Muſter nach Außerhalb portofrei. 


— — 


5 i t ch. 2 1 D . U fi r * 1 2 — ” 
gebenen Zekeonida Rueck. ben: Hing gründlich beit. Qualität, alle anderen Kalke an ang übertreffend, Cognac⸗Haus 
5 Bahnmund- | >. a Cart. 75 Pf. he liefert zu ermäßigten Preiſen fre. aggon. 1 2 2 8 . Ume 
2 g n eſucht. dr. 1 2 
diol, 1 aſſer, roguen⸗Handlung MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. legend . 115 855 


von 8 . — —ͤ̃ͤ T TI | TEU a 
befeitigt den üblen Geruch, verbin Bruno Gysendörffer. Jeder Landwirth ist sein eigener Müller eise is“ Bein W. Martgrafen⸗ 


dert das Stocken der Zähne, befreit K ˖ ff [ B ereildurd Verwendung der neuen Hand-Mapl-Vühle. Dieſelbe mahlt Weizen und 
ar D e n zur rennere 8 - 


von jedem Zahnſchmerz, ſelbſt wenn verkauft Roggen, kann aber auch zum Schroten verwendet werden. — Ein in der ucht 8 
die Zähne hohl und angeſtockt find Oſtrowitt bei Schönſee. Mühle befindlicher Cylinder ſortirt das Mehl in vier verſchiedene Behälter, * 5 eepolt, 
Flaſche 50 Pf. in der S hlefii 2 Sell t welche ſich in der Mühle beſinden. — Die erſte Sorte iſt feinſtes Weißmehlln —_— Feilenhauermeiſter. 
Droguen⸗Handlung ch eſiſchen ellerie, Der Betrieb iſt fo leicht, daß ſi ein Knabe ſtundenlang betreiben kann. Nödl. Zimmer verm. Gerechteſtr. 110. 
. Peterſilie, Porrey empfiehlt Preis je nach der Größe Ar 235 bis zu Ar 450. In meinem Hauſe Seglerſtr. 136 ilt 


> 1 Re die Parterre-Wohnung v 9 
Moritz Weil jun. Masch.-Fabrik In Frankfurt a. M. Oktober er. zu ee Ei 
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt Herr David Hirsch Kalischer in |Refleftanten kann ich eine Filiale einer 
— Thorn. l Isangbaren Geſchäftsbranche nachweiſen. 
OOOOO0O0000000000000000000 David Feilchenfeld, 
al. große Flerdeverlooſun ä I61, Berlin." 
8 in Inowraclaw. C freundliche Wohnung iſt von 
Hauptgewinn: eine elegante Equi Eſogleich zu vermiethen Heiligegeiſt⸗ 
page mit 4 lg 175 Geſchirr ſtratze 200, 1 Tr. vorn. 
im Werthe von 10,000 Reichs ine Wohnung mit großen Keller⸗ 
mark; vierzig edle Reit⸗ und Wa⸗ E 8 


ö a N 5 räumen, ſicheignendzujedem Heſchäft, 
art 6 f namentlich zueinem Bierdepot,ift Neuſt. 
U 


da Markt 200 von ſogleich zu vermiethen. 
Walter Lambeck. u 


d in Laden und Wohnung zu ver⸗ 
A. Molling, General- Debit ir E miethen und ſofort zu beziehen 
Hannover, 


Gerechteſtraße 98. 
SOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCOOO 


Dachpappe, Ther, Aal, NE. Ae eber 


)E igshalber ift eine Wohnung zum 
l 
verkaufe zum Koſtenpreiſe aus. 


Carl Spiller. 
Wickbolder und Nürnber⸗ 
ger Vier 
in Flaſchen und Gebinden empfiehlt, 
C. Schilke. 


Bruno Gysendörffe. N 2 
Elttabeih⸗ Straße. 89 1 möbl itte 1 neues Grabgitter 


Zimmer zu vermietben. jebe Ae Au verfaufen R Til, 


Grammatikaliſches Wörterbuch. 


Soeben erfhien und iſt durch Walter Lambeck zu beziehen: 
Air oder Mich? 


oder 
der unentbehrliche Rathgeber 
in der deutſchen Sprache, 
für Jeden, der ohne Kenntniß der grammatikaliſchen 
Regeln gerne richtig ſchreiben und ſprechen will. 


Ein prakfifdies Hülfswörterbuch 


in alphabetiſcher Ordnung, durch Tauſende von Beiſpielen aus dem ge⸗ 
wöhnlichen Leben erläutert, und mit beſonderer Rückſicht auf Schwierig⸗ 
keiten, Zwetfel, gangbare Fehler und namentlich den rich'igen Gebrauch 
des Dativs und Accuſatlos (der Wörtchen mir, mich, Ihnen, Sie 
ihm, ihn, den, dem, vor, für, u. ſ. w.) 
nebſt einem Anhange: 


Die Hauptregeln der deutſchen Sprache 


L. Dicke. 
Fünfte Auflage. 
Preis: Geheftet 1 Ar 50 J. Gebunden 1 A 70 &. 

Obiges Buch iſt zunächſt für Leute beſtimmt, die, um richtig 
deutſch ſchreiben und ſprechen zu lernen, den trockenen, ermüdenden gram⸗ 
matikaliſchen Lehrgang ſcheuen, dann aber iſt es auch namentlich für je⸗ 
den in der deutſchen Sprache Bewanderten ein wahrhaft unentbehrlicher 
und treuer Rathgeber, der bei zweifelhaften Fällen durch bloßes Nach⸗ 
ſchlagen leicht und raſch das Richtige an die Hand giebt. 


Vollſtändiges Lager 
Fabrik- 
preiſen. 


2 
+ 
(2 
8 
* 
2 
* 
8 
. 
(2 
* 
* 
* 
% 


womöglich 1 Lohn 9. Alte 
ſtadt, mit 3 oder 4 bequem gelegenen 
Zimmern, Küche und Zabehör. Anzu⸗ 
melden bei 


Brückenſt raße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 


Muſikalienhandlung 
von 
Sümmtliche Malerarbeiten || Walter Lambeck. \ 
werben er zu ſoliden BPreifen | Leopold Neumann. 


F Dan PER ee re RT | Seeglerſtraße. 
ausgeführt. B. Suwalzki, Maler. Dr. Sutzar's — —— — 
7. Weißes. 77. Waſſerheilanſtalt mer Laden. BE 


Damen und Herren-Gatderoben | Königsbrunn, Station Rönigftein,füchf.| In unſerem Haufe Friedrichap. 10 
N werden in der Färberei Schweiz. Ebenſo Electrotherapie und die beſte Geſchäftslage Brombergs 
g ane de 5 ae ſp. Penſion für Nervenleidende- 15 2 mit Wohnung, eignet 
den BEER gereinigt und leiftet jede Mein Grundstück, Oremboczun Nr. Küchen. a5 e Gehlhee 

f 14, bin ich Willens zu verkaufen oder * 
Garantie. Kurzwaaren, Delikateſſenwaaren, Ci⸗ 


Verlagsbuchhandlung von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr. eg - N zu verpachten. . 5 H 
| SNB. Nach Orten, mo teine Buchhandlung beiteht, fendet. I Apfelſinen u. Citronenn A. Farchmin, Gründeff |Brmitpen uur yr Beyiehem Dereile 
die obige Verlagsbuchbandlung bei Fran co⸗Einſendung des Betrages (primissimo No. 0.) Hin Laden nebſt Wohnung | wird neu umgebaut mit 2 großen Schau⸗ 
in Freimarken Exeplare franco unter Kreuzband ab. offerirt Carl Spiller. E iſt von fof. zu verm.; zu rfragen | fenftern. Näheres bei Gebrüder An- 


Gute Steckſwiebeln billig. Wof ed Exp. Altſtadt 390. 


—dJ — 


für alle hi d auswär- R If i 1 
de Seen en ee Rudolf Mosse in Thorn 
Preiſen wie bei den Zeitungs⸗ Vertreter: , 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 


e Ernst Lambeck. 


R. Jacobi. Idrae, Bromberg, Friedrichspl. 11. 


